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ARNAUD JOIN-LAMBERT

PARTIKULARKONZILIEN SEIT DEM
ZWEITEN VATIKANISCHEN KONZIL 

 
EIN ÜBERBLICK 

   

Provinzial- und Nationalkonzilien gab es seit der Antike, noch
vor den Diözesansynoden. Sie hatten in der katholischen Kirche
im Laufe der Geschichte einen unterschiedlichen Stellenwert.
Zwar existieren sie noch heute, aber in viel geringerer Zahl als
die Diözesansynoden. Ich werde hier zwischen den breiten nach-
konziliaren Vorgängen (wie den «Nationalsynoden») und den sel-
tenen Partikularkonzilien, die seit der Veröffentlichung des Ko-
dex von 1983 eingeleitet wurden, unterscheiden. 

Schon jetzt ist zu beobachten, dass diese Vorgänge für die
Ekklesiologie bedeutend sind. Auch wenn sie weniger zahlreich
sind, erinnern diese Konzilien in der Tat durch ihre Existenz an
eine wesentliche Dimension: die Synodalität der Ortskirche kann
nicht erfolgen, ohne die eigentliche Verbindung zu berücksichti-
gen, dass zwischen dieser Kirche und den anderen Ortskirchen
notwendigerweise ein kirchlicher Einklang besteht. Die Synodali-
tät artikuliert sich durch die Kollegialität. Jean-Marie Tillard nennt
diese Beziehung eine Synergie, eine Solidarität, eine gegenseitige
Sorge und eine Wirkung auf die anderen Ortskirchen . Diese1

Partikularkonzilien fügen einen zusätzlichen Sinn zu den Diö-
zesansynoden hinzu, indem sie auch eine Synodalität seit dem
Zweiten Vatikanischen Konzil verwirklichen, jedoch eine Syno-
dalität anderer Art.
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1. Die Provinzial- und Plenarkonzilien vor und nach
dem Zweiten Vatikanischen Konzil

Die Provinzial- und Plenarkonzilien dienten in der Geschichte
fast immer als Zwischeninstanz zwischen den Diözesanbischö-
fen und einer höheren Entscheidungsebene. Man unterscheidet
zwei Kategorien von Provinzialkonzilien im Lauf der Jahrhun-
derte in der katholischen Kirche: Plenar- (früher National-) oder
Provinzialkonzilien. Der Kodex des kanonischen Rechts von
1917 kennt im Übrigen drei Konzilstypen: das Ökumenische
Konzil (cc. 222–229), das Plenarkonzil (cc. 281f) und das Pro-
vinzialkonzil (cc. 283–286). Plenarkonzilien sind Sitzungen oder
Versammlungen der Bischöfe ein und desselben Landes. Sie ha-
ben in verschiedenen Perioden der Geschichte der Kirche ande-
re Namen getragen, darunter jenen eines Nationalkonzils. Die
Provinzialkonzilien stellen die zweite Kategorie der Partikular-
konzilien dar. 

Die Jahre nach dem Zweiten Vatikanischen Konzil sind der
Rahmen einer entscheidenden Entwicklung dieser Versammlun-
gen. Diese Konzilien werden in Erwägung gezogen und erhalten
einen neuen Impuls, einschließlich seitens des Heiligen Stuhles.
Man muss darin wahrscheinlich ein Zeichen der Kollegialität, die
durch die Kirchenkonstitution des Konzils gefördert wurde, so-
wie der Aufwertung des Episkopats sehen. Der vom Heiligen
Stuhl geforderte Zwang zur vorherigen und endgültigen Geneh-
migung stellt jedoch eine offenkundige Bremse für solche Initia-
tiven dar. 

Es ist nicht nötig, hier den ekklesiologischen Wechsel, der
vom Zweiten Vatikanischen Konzil in seinem «Aggiornamento»2

initiiert wurde, zu diskutieren. Der Wahl der Communio als ekkle-
siologisches Prinzip an Stelle der Societas perfecta ist eine theologi-
sche Option, die eine besondere Bedeutung im Leben der Orts-
kirchen hat. Es genügt, einen Kanonisten und einen Theologen
zu zitieren: «Das Konzil hatte die Partikularkirche als Struktur-
prinzip der ecclesia-communio im Sinne des ersten Jahrtausends
der Kirchengeschichte wiederentdeckt» . «Eine der Leitideen der3
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Ekklesiologie des Zweiten Vatikanischen Konzils, vielleicht die
Leitidee, lautet deshalb: communio» .4

Ich stelle kurz drei theologische Konsequenzen dieses «Ag-
giornamento» im neuen Kodex von 1983 vor:

– Man nimmt Abstand davon, die Einberufung in regelmä-
ßigen Abständen zu fordern. Die Möglichkeit zur Einbe-
rufung ist den Bischöfen (cc. 439 § 1 und 440 § 1) über-
lassen. Für die Diözesansynode (c. 461) sieht Richard Puza
diesen Wechsel als grundlegend an. Die Synode ist nicht
mehr eine «Institution» (regelmäßig und sehr kodifiziert),
sondern ein «Ereignis» (einer Reihe von kontextuellen und
deshalb unvorhersehbaren Faktoren ausgesetzt) . Das gilt5

in gleicher Weise für die Partikularkonzilien.

– Die offensichtlichste Änderung betrifft die Teilnahme der
Laien als Vollmitglieder der Versammlung (c. 443 § 3.2
und c. 443 § 4) . Auch wenn dies nicht absolut neu in der6

Geschichte der Kirche ist, wie es von einigen merowingi-
schen oder westgotischen Konzilien bezeugt wird, hat der
Platz der Laien keine vergleichbare Parallele. Jedoch wird
eine Begrenzung der Anzahl angegeben: der Anteil der
Kleriker darf nicht überschritten werden.

– Schließlich können nicht-katholische Beobachter eingela-
den werden (c. 443 § 6) wie beim Zweiten Vatikanischen
Konzil.

2. Einige große Ereignisse nach dem Zweiten
Vatikanischen Konzil

Die Aufwertung der Laien durch das Konzept des gemeinsamen
Priestertums führt dazu, die Teilnahme an den Partikularkonzili-
en zu ändern: Laien können Mitglieder sein. Man kommt aber in
terminologische Verlegenheit, weil die Kanones noch nicht ge-
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ändert wurden. «In diesem kirchlichen Zusammenhang kommen
neue Erfahrungen in verschiedenen Ländern auf; Konzilien und
Synoden haben sich in der Begeisterung getroffen, die durch das
Zweite Vatikanische Konzil gewachsen war. Diese neuen Erfah-
rungen verwirklichen sich wie in einer Verlängerung und erwei-
sen sich als eine Aktualisierung des ekklesiologischen Gedan-
kens, der auf das Zweite Vatikanische Konzil zurückzuführen
ist» . Trotz dieser begeisterten und sicherlich genauen Absichten7

ist man gezwungen festzustellen, dass nur wenige Vorgänge, die
Partikularkonzilien gleichen, in den Jahren 1965 bis 1983 statt-
gefunden haben. Ich stelle sie hier und im Abschnitt über die
«gemischten» Typen vor. All diese Konzilien werden durch die
Teilnahme von Laien vor und während der Versammlungen cha-
rakterisiert. Es ist schwer, die Ursachen dieser geringen Zahl
konkreter Verwirklichungen von Partikularkonzilien zu finden.
Ich hake die verheerende holländische Erfahrung und seine Aus-
wirkung über die Grenzen hinaus ab. Das im Jahre 1966 begon-
nene «Pastoralkonzil» wurde von Rom am 13. August 1972 ver-
worfen. Nachdem man die Ergebnisse in einer «pastoralen natio-
nalen Absprache» mit zwei Sitzungen geändert hatte (Mai 1978
und Januar 1979), wurde von Johannes Paul II. eine «Partikular-
synode [«Bijzondere Synode»] der niederländischen Bischöfe» im
Jahre 1980 nach Rom einberufen . Um eine bekannte Analyse8

des Ekklesiologen Hervé Legrand anzuwenden, muss man hier die
erhebliche Verlagerung eines Vorgangs feststellen von der Rich-
tung der Gemeinschaft der Kirchen hin zu einer Richtung der
Gemeinschaft der Bischöfe . In einer Studie, die im Jahre 20059

dokumentiert wurde, hat Jan Grootaers die Ansicht bestritten,
nach der der Misserfolg des Pastoralkonzils der Niederlande eine
Bremse für die anderen Länder gewesen sei . Zusätzlich zum10

holländischen «Pastoralkonzil» wurden in der nachkonziliaren
Periode drei andere Plenarkonzilien in Europa abgehalten, zu
denen man die österreichischen und Schweizer Vorgänge hinzu-
fügen kann, die im folgenden Abschnitt erwähnt werden. Die
Verantwortlichen und Delegierten der «Nationalkonzilien», die
nach dem Zweiten Vatikanischen Konzil in den Niederlanden, in
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Luxemburg, Deutschland, Österreich und der Schweiz gefeiert
wurden, sind sich regelmäßig begegnet, um ihre Erfahrungen
zu teilen. Es ist daher nicht erstaunlich, dass diese Vorgänge
ähnliche Züge tragen. Am bekanntesten ist die «Gemeinsame
Synode der Bistümer der Bundesrepublik Deutschland» (1971–
1975), die in acht Sitzungen nach einer Vorbereitungsperiode
von zwei Jahren gefeiert wurde. Die synodalen Akten enthal-
ten 18 amtliche Dokumente und sechs Arbeitspapiere zu den
Themen Leben in der Kirche und ihrer Beziehung zur Gesell-
schaft und zur Welt. Weitgehend dokumentiert und ausge-
arbeitet , wird dieses Plenarkonzil als ein Erfolg wegen seiner11

Organisation, seinen Schlussfolgerungen und der breiten Par-
tizipation in den Versammlungen gewertet. Spiegelbildlich dazu
wurde in einem ganz anderen Zusammenhang eine Pasto-
ralsynode in der Deutschen Demokratischen Republik (DDR)
gefeiert. Mit der Zustimmung am 27. Februar 1971 unter be-
stimmten Bedingungen und Instruktionen des Heiligen Stuhles
fand die Synode mehrere Jahre lang statt, geprägt vor allem
durch die Versammlung von Dresden im Jahr 1973. Die
Situation großer Minderheit und Zerstreuung der Katholiken
und der Unterdrückung durch den Staat haben das Ausmaß des
Vorgangs und seine Auswirkung auf das kirchliche Leben
reduziert. Die Beschlüsse wurden im Jahre 1975 veröffentlicht .12

England und Wales haben kein echtes Plenarkonzil, aber im
Jahre 1980 einen «National Pastoral Congress» in Liverpool
gefeiert. In Anbetracht des Vorgangs und von seinem Umfang
her glich dieser Kongress einem Partikularkonzil. Es wurde
als das größte kirchliche Ereignis seit der Wiederherstellung
des katholischen Episkopats in dieser Region angesehen. Der
Kongress entwickelte sich in sieben Versammlungen von drei
Tagen mit ungefähr je 300 Personen in ganz Liverpool. Ple-
narsitzungen fanden nur zum Beginn und zum Schluss statt .13

Auf der Liste stehen noch zwei weitere Provinzialkonzilien.
Das Provinzialkonzil von Santiago («Concilio Pastoral de Ga-
licia») in Spanien (1973–1979) und die «Second Provincial Synod
of Colombo» in Ceylon [Sri Lanka] (1968–1969)  waren die ein-14
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zigen Provinzialkonzilien, die vor dem Kodex von 1983 gefeiert
wurden.

3. Seit 1983: seltene Partikularkonzilien

Die Partikularkonzilien haben nach dem Zweiten Vatikanischen
Konzil keinen wesentlichen Aufschwung erfahren. Daran än-
derte auch die neue Kodifizierung des Kirchenrechts von 1983
nichts. 

3.1. In Europa

In Europa zählt man seitdem nur drei Plenarkonzilien, darunter
zwei in Italien, die tatsächlich Regionalkonzilien waren (Marken
1985–1989, Sardinien 1987–1993). Das einzige wirkliche Plenar-
konzil ist das lange Konzil in Polen (1991–1997) . Ein Provin-15

zialkonzil fand in Spanien in der Provinz Tarragona (1992–1993,
sieben Diözesen) statt, dessen Akten 1995 verkündet und 1996
veröffentlicht wurden .16

3.2. In Asien

Das Konzil der Philippinen (1990–1991)  ist durch sein Ausmaß17

und die Größe der betreffenden Kirche bemerkenswert (86 Diö-
zesen im Jahre 2010). Es war ein sehr breit durchgeführter natio-
naler Vorgang der Konsultation und der Ausarbeitung. Die ge-
leistete Arbeit und die Teilnahme des Gottesvolkes daran geben
ein Beispiel einer synodalen und kollegialen Verwirklichung der
Impulse und Ekklesiologie des Zweiten Vatikanischen Konzils
auf nationaler Ebene. Der erheblichste Unterschied zu einer
Diözesansynode betrifft die Wahlen: nur 94 Mitglieder mit akti-
vem Stimmrecht (alle Bischöfe). Die anderen Teilnehmer (393
Kleriker, Ordensleute und Laien) hatten nur beratendes Stimm-
recht, wie es im Kodex und im Einklang mit der ganzen theolo-
gischen Tradition steht. Jedoch wurden mehrere, wenn auch



27

nicht alle Entscheidungen mit den Stimmen aller Mitglieder ge-
fällt. Die Konzilsakten sind auch bemerkenswert . Sie waren18

später Thema mehrerer Diözesansynoden auf den Philippinen,
zum Beispiel bei den Synoden von Dumaguete (1992), Antipolo
(1993), Surigao (1993–1994). In Japan wurden in den Jahren
1987  und 1993 zwei nationale Kongresse für die Evangelisie-19

rung gefeiert. Sie wurden NICE genannt, das heißt «National
Incentive Convention for Evangelization» . Zum ersten NICE20

hatte jede der 16 Diözesen eine Liste von Themen vorbereitet.
Das Hauptthema war «Building an Open Church». Manche Diö-
zesen haben vor dem Kongress Vollversammlungen organisiert,
wie Tokyo im März 1987. Jede Diözese entsandte fünf Priester,
drei Ordensleute (zwei Ordenschwestern und einen Bruder) und
fünf Laien. Im Oktober 1989 veröffentlichte die Bischofskon-
ferenz einen Pastoralbrief  und eine erklärende Note . Im Jahre21 22

1992 begann man mit der Vorbereitung von NICE 2 . Alle Pfar-23

reien Japans arbeiteten mit. NICE 2 fand im Oktober 1993 statt
und wurde ganz klar nur als konsultativ präsentiert. In diesem
Sinn handelt es sich nicht um ein Plenarkonzil. Aber der ganze
Prozess verlief ähnlich wie bei einem Plenarkonzil. Theologisch
gesehen wurde NICE 2 kritisiert, aber der Theologe Iwashima Ta-
dahiko  hat in einem wichtigen Beitrag den Prozess «verteidigt».24

Die zwei NICE waren für die Kirche Japans sehr wichtige Ereig-
nisse, die am Anfang einer Wahrnehmung ihrer Identität als Lo-
kalkirche und als Partner der anderen Kirchen innerhalb der
universellen Communio standen. Die Dynamik von NICE war
Ausdruck eines Emanzipationswillens und der Forderung einer
gewissen Autonomie für den autochthonen Episkopat. Es ist
bedauerlich, dass die Missionare in der Gesamtheit den Einsatz
für NICE nicht begriffen oder diese Bewegung nicht mehr un-
terstützt haben. Vielleicht wollten die Bischöfe zu schnell voran
gehen. Man müsste bei den Diözesen oder besser in den drei
kirchlichen Zonen ansetzen, die seither zur internen Organi-
sation der Kirche eingerichtet wurden. So kam es zu Ermüdung
und einer gewissen Ernüchterung. In Indonesien findet seit 2000
alle fünf Jahre eine «Grand Synod» statt. Diese Versammlungen
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(2000, 2005 und 2010) waren für die indonesische Kirche zentra-
le Ereignisse, wie aus den Reaktionen zu ersehen ist. Die dritte
Synode war eine Versammlung von 350 Teilnehmerinnen und
Teilnehmern (Bischöfe, Priester, Ordensleute und Laien) aus 37
Diözesen. Man kann wie in Japan diese Versammlung als ein
«Quasi-Partikularkonzil» beschreiben (phänomenologisch, nicht
kirchenrechtlich). Ähnlich wie in Japan und Indonesien, wurden
ähnliche Tagungen in Malaysia organisiert . Bereits 1976 fand in25

Penang ein einmonatiges «Aggiornamento» für drei Bischöfe und
123 Priester statt. Darüber wurde ein Dokument veröffentlicht.
1986 gab es eine «Peninsular Malaysia Pastoral Convention»
(PMPC 1), manchmal «Pastoral Council» genannt. Zwischen
dem 30. August und dem 2. September 1996 fand PMPC 2 statt,
eine Art Evaluation der 20 Jahre nach 1976. Jugendpastoral wur-
de neben Armut, Einheit der Bevölkerung und Gemeindeaufbau
als Kern der Pastoral benannt. Die 390 Teilnehmer waren Bi-
schöfe, Priester, Ordensleute und Laien . In der Folge wurden26

«Peninsular Malaysia Pastoral Team» (PMPT) und «Peninsular
Malaysia Pastoral Assembly» (PMPA) gegründet. In der Tagung
der PMPA 2001 wurden das «Aggiornamento» (1976) und
PMPC 2 bekräftigt und eine systematische Pastoralplanung ge-
fordert. 2006 stand PMPC 3 unter dem Thema «Sentire cum Ec-
clesia» . In diesen Versammlungen beobachtet man klare Spuren27

einer Konziliarität (Kollegialität unter Bischöfen) und einer
Synodalität. Auch in Sri Lanka wurde eine «2  National Pastoralnd

Convention» (1993–1995) unter dem Thema «For a Church of
Renewal and Sharing» gefeiert, deren Schlußakten veröffentlicht
wurden . Eine erste «National Synod» (auch «National Pastoral28

Convention» genannt) in Sri Lanka wurde im Jahre 1968 gefei-
ert . Darüber ließ sich leider keine systematische Dokumenta-29

tion finden.

3.3. In Lateinamerika

In Lateinamerika haben die Partikularkonzilien Venezuelas30

(1998–2000 und Veröffentlichung im Jahre 2006), der Domini-
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kanischen Republik (1990–1993 und Veröffentlichung im Jahre
2000), Nicaraguas (1992–1993) und Panamas (1993)  eine starke31

Rückwirkung auf die lokalen Kirchen gehabt. In mehreren Fällen
kann man sehen, wie sich die verschiedenen Arten von Umset-
zung der Synodalität und Kollegialität artikulieren. So hat die
Diözese von Managua ein umfangreiches Dokument («Iglesia ar-
quidiocesana en marcha») veröffentlicht, das seinen Ursprung im
Partikularkonzil, der ersten Diözesansynode (1996–1999) und
dem Diözesanforum (2006) hat. Dagegen ist der Zeitraum zwi-
schen dem Abschluss der Versammlungen und der Veröffentli-
chung der Konzilsakten – sechs Jahre in Venezuela und sieben
Jahre in der Dominikanischen Republik – gewiss schädlich für
die Dynamik, die beim eigentlichen Konzilsvorgang erreicht
wurde. Doch der Grund für diesen zeitlichen Abstand lag beim
Heiligen Stuhl, der die kirchenrechtlich erforderliche Zustim-
mung (recognitio) zu geben hatte. Nur ein ordentliches Provinzial-
konzil wurde in Kolumbien in der Provinz von Popayán (1996–
2000) gefeiert. Zu erwähnen sind noch regelmäßige, sogar jähr-
liche nationale Versammlungen wie in Honduras (wo sie deutlich
von den Sitzungen der Bischofskonferenz unterschieden wer-
den). Für Kuba ist eine nationale Tagung zu erwähnen. Zwi-
schen 1981 und 1986 haben Priester, Ordensleute und Laien
diese in Treffen und Gottesdiensten vorbereitet . Dieses «En-32

cuentro National Eclesial Cubano» (ENEC) fand vom 17. bis 23.
Februar 1986 in La Habana (Havanna) statt. Die Mehrheit der
173 Teilnehmer aus den sieben Diözesen waren Laien. Das
Schlussdokument und ein Pastoralbrief der Bischöfe wurden am
29. Mai veröffentlicht . Das Ziel, das die Vorbereitungskommis-33

sion («Comisión Antepraratoria») explizit formulierte, war, eine
lange Zeit der Reflexion für die Katholiken anzubieten. Diöze-
sane Tagungen fanden zwischen dem 28. April und 23. Juni 1985
statt. Insgesamt könnte man wie in Asien auch diese ENEC ein
«Quasi-Partikularkonzil» nennen.
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3.4. In Afrika

In Afrika sind die Mischformen, die im folgenden Abschnitt vor-
gestellt werden, interessant, besonders in Ruanda und Burkina
Faso. In Madagaskar wurde 1998 eine zweite Nationalsynode
abgehalten. Der Titel war «Ny Fiangonana jianakavian’ Andria-
manitra, atamhalry ny eokarislia» (Die Kirche als Familie Gottes,
vereint durch die Eucharistie). Man findet nirgendwo das Wort
«Konzil». Keine «Akten» waren das Ergebnis der Synode, son-
dern ein Pastoralbrief . Im Jahre 2007 wurde noch eine «Na-34

tionalsynode über den Priester» organisiert . Andere Ereignisse35

sind wenig dokumentiert und würden ausführlichere Nachfor-
schungen verdienen, so die zwei nationalen «Pastoralen Ver-
sammlungen» Mosambiks 1977 und 1991. Ein nationaler pasto-
raler Kongress fand im Jahre 1997 in Ghana («National Pastoral
Congress») statt. Auch anderswo fanden Versammlungen dieses
Typs statt, aber es ist schwierig, davon den präzisen Verlauf dar-
zustellen, sowohl aus der Sicht der Ereignise als auch aus kano-
nistischer Sicht. Die Dokumentation und die Forschungsarbeiten
fehlen, um sie zu erforschen. Diese Kongresse gehören jedoch
deutlich zur lokalen Rezeption der ekklesiologischen Impulse des
Zweiten Vatikanischen Konzils.

4. «Gemischte Typen» vor und nach dem Kodex von 1983 

4.1. Nach dem Konzil und vor 1983

Wegen der kanonischen Unklarheit, die die synodalen Vorgänge
nach dem Zweiten Vatikanischen Konzil umgab, führten die ka-
tholischen Diözesen in der Schweiz und in Österreich einen
besonderen Modus ein. Was man die gemeinsame Synode der
Schweizer Diözesen oder «Synode 72» (1972–1975) nennt, war
ein sehr wichtiges Ereignis des Lebens der katholischen Kir-
che in der Schweiz in den nachkonziliaren Jahren. Die Idee kam
nach dem Projekt einer Synode im Bistum Chur am 22. Mai
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1966 (durch Bischof Johannes Vonderach) auf. Am 10. März 1969
beschlossen die in der Bischofskonferenz versammelten Bischö-
fe, dass in jeder Schweizer Diözese Vorbereitungssynoden statt-
finden sollten mit der Möglichkeit, gemeinsame Entscheidungen
oder Leitlinien anzunehmen. Viele Kommentare und Studien
über die «Synode 72» sind seinerzeit und regelmäßig später über
verschiedene Aspekte veröffentlicht worden . Das Ergebnis war36

eine Folge «lokaler» Sitzungen in den sechs Diözesen und der
territorialen Abtei Saint-Maurice sowie von sechs gemeinsamen
Sitzungen. Alles wurde durch sieben gleichzeitige Feiern und mit
synodalen Akten abgeschlossen, die jeder Teilkirche eigen, aber
nach demselben Plan und mit ähnlichen Optionen gestaltet wa-
ren. Das Ganze war so von einer großen Originalität, einmalig in
der Geschichte der Kirche. Die doppelte nationale und lokale
Dynamik erlaubte eine sehr breite Teilnahme und eine Synergie,
die für die gute Leitung eines schweren und ehrgeizigen Projekts
günstig waren. Die Flexibilität der synodalen Strukturen, die für
diese Gelegenheit erfunden wurden, stand wirklich im Dienst
des pastoralen Inhalts.

Österreich verfolgte einen ähnlichen Vorgang von 1973 bis
1974. Es war wie ein Schlusspunkt der Synoden, die vorher in
den Diözesen durchgeführt wurden. Man hat ihm dann den
Namen «Österreichischer Synodaler Vorgang» gegeben. Ab 1968
waren in sieben von neun Diözesen parallele Synoden durchge-
führt worden.

Andere Ereignisse sind sehr wenig dokumentiert und würden
ausführlichere Nachforschungen verdienen. So fand die erste
«Synode national» von Madagaskar vom 7. bis 12. Oktober 1975
statt; ihr gingen vorbereitende Diözesansynoden in jeder der 17
Diözesen des Landes voraus . Im Jahre 1978 fand auch eine37

«Synode der Priester» auf nationaler Ebene statt. Ein ähnli-
ches Vorgehen wurde in Burundi von 1976 bis 1979 vorbereitet,
und die Synode sollte in den Diözesen und auf der nationalen
Ebene bis zum Jahre 1982 stattfinden. Aber die politischen
Verhältnisse behinderten das Vorgehen. Es ist schwierig, heute
Quellen zu diesen Ereignissen zu finden. Ebenso sind die Quel-
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len über manche neuere afrikanische Diözesansynoden wenig
zugänglich.

4.2. Nach 1983

Nach der Veröffentlichung des neuen Kodex haben zwei Vor-
gänge in Afrika stattgefunden, die dem ähnlich sind, was in den
siebziger Jahren gelebt worden war. Die Diözesen Burkina Fasos
begingen ihre Diözesansynoden zwischen 1997 und 2000. Eine
der Zielsetzungen war die Vorbereitung einer nationalen kirch-
lichen Versammlung am 22. bis 28. November 1999. Sie wurde
«Synode inter-diocésain» gennant, von der eine gemeinsame pas-
torale Orientierung («L’Église – Famille de Dieu ferment du
monde nouveau») ausgegangen ist. Die Vorüberlegungen waren
von 1992 an im Erzbistum Ouagadougou unter dem Impuls der
starken Persönlichkeit Kardinal Zoungranas gestartet worden. Dies
weist auf die wichtige Rolle der Erzbischöfe und Präsidenten der
Bischofskonferenzen im Verlauf dieser Vorgänge hin.

Im Jahre 1998 führten die katholischen Verantwortlichen aus
Ruanda, die noch durch den Genozid von 1994 traumatisiert wa-
ren, einen auf die Versöhnung ausgerichteten synodalen Vorgang
durch. Die Initiierung einer «Synode spécial» in den neun Diö-
zesen wurde zwischen September 1998 und März 1999 aus An-
lass der Hundertjahrfeier der Evangelisierung des Landes und
des Jubiläums des Jahres 2000 durchgeführt. Es ist bemerkens-
wert, dass überall im Land der Eröffnung der Synoden vorberei-
tende Sitzungen in jeder Diözese vorausgegangen sind. Nur die
Diözese Butare hat ihren synodalen Vorgang vor der Veröffent-
lichung des pastoralen Briefes der katholischen Bischöfe aus Ru-
anda vom 20. November 1998 begonnen. In der Tat, während
die anderen Diözesen die ethnische Frage in Ruanda zum Thema
gewählt haben, wollte die Diözese Butare eine echte Diözesan-
synode abhalten, unabhängig von den nationalen Leitlinien. Die
Mitglieder der Synode haben zwar ebenso intensiv wie die an-
deren über ethnische Fragen gesprochen, aber die Verantwort-
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lichen des Bistums – darunter besonders der Generalvikar (ein
Kirchenrechtler!) – wollten so ihre Meinungsdifferenz mit dem
gesamten Vorgang manifestieren. Dieser Fall illustriert beispiel-
haft eine Schwierigkeit dieser gemischten Formen, die nicht im
Kodex vorgesehen und in geschichtlicher Hinsicht neu sind. 

5. Die Zukunft der Partikularkonzilien
und Forschungsperspektiven

Die Partikularkonzilien sind von der Dynamik her den Diöze-
sansynoden ähnlich, aber sie sind sehr selten. Das liegt nicht nur
am Problem einer römischen recognitio zur Genehmigung für die
Einberufung einer solchen Versammlung und auch für die Wahl
des Präsidenten. Am Beispiel Frankreichs und der Vereinigten
Staaten hat der Politologe Jacques Palard gezeigt, dass die Durch-
führung der Diözesansynoden selbstverständlich zur Aufwertung
des Bischofsamtes (individuelle Rolle des Bischofs), aber auch
paradoxerweise zu einer «römischen Zentralisierung» beitrug .38

Um es anders zu sagen: Eine Schwächung «intermediärer» In-
stanzen ist möglich. Das betrifft besonders die Bischofskonfe-
renzen. Diese Tatsache ist bekannt und dokumentiert. Es ist
möglich, dass diese Tendenz auch den Partikularkonzilien scha-
det. Als Ausdruck einer Kollegialität und gleichzeitig einer Syno-
dalität haben sie eine theologische und praktische Kraft, die das
Misstrauen der «zentralen Macht» erregen kann. 

Hinsichtlich der Forschung kommt jetzt auch die Zeit der
Praktischen Theologie. Ich bin ganz einverstanden mit den Wor-
ten von Gilles Routhier aus dem Jahre 2005 . Dieser Hauptkenner39

der Synodalität plädiert für den Ausbau der Forschung. Er er-
hofft sich ein praktisch-theologisches Konzept für das, was theo-
logisch ausgearbeitet wurde. Ich schlug bereits in einem früheren
Artikel vor, vier Phasen in einem synodalen Vorgang zu unter-
scheiden . Die Ausdehnung auf mehrere Phasen ist auch ein40

Merkmal der neuen Partikularkonzilien. Wir sollten daher diese
Elemente der konziliaren Vorgänge beachten. 
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Als Zeichen einer communio episcoporum und auch als Zeichen
einer communio ecclesiarum  hätten die Partikularkonzilien jedoch41

eine entscheidende Rolle in der Rezeption des Zweiten Vatika-
nischen Konzils zu spielen. Das Beispiel der Philippinen ist ein
Beweis für die Realisierbarkeit eines Plenarkonzils. Man kann
hoffen, dass die Ortsbischöfe diese Chance in der Zukunft nut-
zen werden.
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